Oma, die beste Sprücheklopferin"

Bochum, 09.05.2007, Von Wicho Herrmann

Frank Goosen spült mit seinem Auftritt in der Johannes-Kirche Geld in die Kassen des Ateliers Fabula.Entertainer beschäftigte sich nicht nur mit seiner Großmutter Milli, sondern auch mit Leidenfähigkeit der VfL-Fans
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Grumme. "Der Fußball bestimmte unseren Platz im sozialen Gefüge, wenn wir uns zum Pöhlen auf dem Springerplatz trafen", erinnerte sich Frank Goosen in der Johannes-Kirche. Der Entertainer trat dort zu Gunsten des Kinder- und Erwachsenenateliers Fabula auf. Dabei erzählte er viele heitere Geschichten rund um diese Stadt, seine Menschen und - als bekennender Fan - natürlich vom VfL Bochum. Sein Motto des heiteren Abends: "Goosen spezial - Geschichten von hier und überall." 

Der Erzähler wäre aber nicht er selbst, wenn es da nicht auch eine witzige Pointe gegeben hätte. So bemerkte Goosen augenzwinkernd: Im Gegensatz zum VfL habe er immer nur einen Sponsor oder auch Ausrüster gehabt: seine Oma Milli. 

Die Oma und der VfL blieben auch weiterhin immer wieder sein Thema. Beispielsweise deren Lebensweisheiten. Goosen: "Oma war die beste Sprücheklopferin. Wenn man sie fragte: Oma, wie war dat nach dem Krieg, antwortete sie: Wir hatten nix. Alles andere war kaputt oder bei den Russen." Ihre vollmundige Antwort zu einem zweiten Ehemann lautete zudem: "So wat kommt mir nicht mehr in die Wohnung." 

Blieb noch der VfL. Goosen dazu: "Wir gehen nicht ins Stadion, um Spaß zu haben. Wir gehen, um uns zu ärgern." Für diese Leidensfähigkeit der Fans - ihn selbst eingeschlossen - gelte deshalb vor allem eins "Trotzdem!" Bonmot von Goosen: "Jede Woche zum VfL gehen ist, wie wenn du deine Frau verlässt." 

Persönliche Erlebnisse rund ums Trinken, Kleingarten, Kirche und Familie sowie Bekenntnisse zur Currywurst und zum Pils rundeten das fast zweieinhalbstündige Programm ab. Die über 300 Besucher der Veranstaltung waren davon schwer begeistert. 

Glücklich war auch Leiterin Irene Hausmann vom Kinder- und Erwachsenenatelier Fabula. Ihr spülte der Auftritt ordentlich Geld in die Kasse. Wozu das benötigt wird, stellte sie zu Beginn des Abends mit einem Kurzportrait zum Atelier dar: "Ziel von Fabula ist, Kindern im Alter von fünf bis zwölf Jahren die Möglichkeit zum Phantasieren, Experimentieren und auch Fabulieren zu geben." Dazu gebe es verschiedene künstlerische Angebote. "Das alles geht nicht ohne Geld, egal ob für die Materialkosten oder für die Miete. Wir finden es toll, dass Herr Goosen hier uns so hilft", sagte Hausmann voller Dankbarkeit. 

